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Katholiken. Der Staat Oeſterreich hat In ſeinen eſetzen und Verordnungen
wiederholt andere nit  en über die katholiſche Kirche geäußert und
ausdrücklich erklärt, daß EL die aubens nd Sittenlehren der römiſch⸗
katholiſchen Kirche nNur inſoweit anerkenne, als ſie mi den ſtaatlichen
Geſetzen vereinbar ind In letzter Inſtanz entſcheidet über 17
Angelegenheiten, über da Maß der religiöſen ebungen nicht der Biſchof,
au nicht der Geſamtepiſkopat Oeſterreichs, ondern der Kultusminiſter.
Auf einem geweihten rtedho darf doch kein andersgläubiger Religions⸗
diener Funktionen vornehmen. In Oeſterreich iſt dieſes allgemeine eſe
des katholiſchen Kirchenrechtes durch die öſterreichiſche Staatsgeſetzgebung
eingeſchränkt Der Staat Oeſterreich alſo erkennt nicht den römiſchen Ra
tholizismus ＋ ondern nNul den Staatskatholizismus. Das leiſtet
der Staat auch un Bezug auf die Ehe Katholiſ giltige Ehen werden Nn
den Landesgerichten Oeſterrei dem Bande éelrenn

Wir danken dem Verfaſſer für ſeine verdienſtvolle Arbeit Uund
empfehlen ſie dem Hochwürdigen Klerus.

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. raſ Q, Kooperator.

QAusländiſche Literatur
Ueber die Literatur im ahre 1

Maumigny (5 ene de) Pratique del Oralison
mentale. Ier traitEé. Oraison ordinaire; tralitée:
Oraison eXtraordinaire. (Uebung des innerlichen Gebetes 1. Ab.
handlung, gewöhnlichen Gebete; Abhandlung, außergewöhn—
lichen Gebete.) Paris, Beauchesne. 2 Bde 320 320 H

Zwei vortreffliche Abhandlungen, E ſich ganz auf das Evange
lium und die erſten Lehrer uin Dogmatik und Myſtik ſtützen une Bered
ſamkeit, die da Herz erſchüttert, die erhebt und In Gottes Nähe bringt,
weht In dieſen Schriften. ESs gibt wohl chon viele Bücher, die da
gleiche ema behandeln; aber auch un der Aszeſe le man A  E  elung,
und dann das, was leu geboten wird, 3 dem allerbeſten gehört,
ird eS jeder mit Freuden aufnehmen. Wer B den Abſchni über die
Liebe ott lieſt nd beherzigt, ird ge den erfaſſer und ſein Ler
ieb gewinnen. Der Verfaſſer folgt In beiden Büchern dem Grundſatze, daß
zuerſt der ei müſſe aufgeklärt werden, nachher könne dann mit icherem
Erfolg auf das Gemüt eingewirkt werden In der zweiten Abhandlung
(vom außergewöhnlichen Gebete) muß der Verfaſſer ſich mehr auf die An
ſichten der Heiligen als auf die heilige Schrift tützen Da ind die heilige
ereſia, der eilige Johannes vom Kreuze, der heilige Bernard, der
heilige Thomas, der heilige Bonaventura, der heilige Franz von Sale
und der heilige Alphons Liguori ſeine Hauptquellen teſe äßt EL prechen
ſe ſelten das Wort. Die er  E Abhandlung hat vier Abteilungen:

Vortrefflichkeit und Nutzen des Gebetes, Uebung des Gebetes, wierig—
keiten des Gebetes, die Exerzitien des heiligen Ignatius. on der zweiten
Abhandlung verdienen eine beſondere Erwähnung: Unterſchied wiſchen
dem gewöhnlichen un außergewöhnlichen Gebete, von der ühernatür—
lichen Sammlung, von der Kontemplation, von der Berufung Num
außergewöhnlichen Gebete.
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Poulain (Augustin). Les graces d'oraison. Praité de
theologie mystique. Heme 6dition. (Die Gnaden des Gebetes;
theologiſch-myſtiſcher Traktat. Aufl.) Paris. Retaux. 80 XVI 600

Dem rke geh eln ſehr obender und anempfehlender Iie Sy
Eminenz des Kardinals Steinhuber voraus Für die Vortrefflichkeit des

ſpricht übrigens auch der Umſtand, daß eS8 In kurzer Zeit un Auf⸗
agen rlebte Das erk zeichnet ſich durch arhei und Präziſion au
Der erfaſſer war früher Profeſſor der Mathemati und aher auch hier
eine eltene arheit und genaue Beſtimmtheit. Ferner ird der außer⸗
Ordentliche Reichtum triftigen Beweisſtellen, von einer gründ⸗
lichen Gelehrſamkeit 9e

86 Ouppe Franeois Xavier) Cursus Scrip—
Sacrae Seminariorum 8u1 ASCCOmodatus et intuitu

Ut facilius Sanetuar!i1 Candidat!i juxta regulam SS8. Pa-
＋UNnI 30 82611 Peͤxtus intelligentiam Solide sSimul
practice instituantur. Editio OCtAaVA Bruxelles, Schepens.
8. VOI XII. 108 Et 50

du war ein ſehr fruchtbarer und vielſeitiger Schrift
ſteller —  V bedeutendſtes erk dürfte wohl das angezeigte ſein, welches
jetzt un achter N ſorgfältig verbeſſerter Auflage erſcheint. Dieſer
CUTLTS; scripturae rſchien zuerſt Im Jahre 1870 Daß etzt elne achte Auflage
notwendig Urde, ſpricht hinlänglich für deſſen praktiſche Brauchbarkeit
C er  E Band handelt von den Auktoren der heiligen Schrift, von der
eit der faſſung und von dem Hauptgegenſtand der einzelnen er,
von den wichtigſten Ueberſetzungen, von der Inſpiration, von den ver⸗
ſchiedenen S6SuS (Proprius, mysticus etc.) Hierauf werden verſchiedene
Schwierigkeiten elöſt, oft rhoben werden: eS iſt wohl keine wich
tigere übergangen. Das erk zeig ſich auch inſoferne als* daß
Überall auf unſere liturgiſchen er, Brevier, eßbuch Rückſicht ge⸗
tommen und die betreffenden tellen eingehend beſprochen werden Der
zweite Band iſt der Erklärung der Pſalmen gewidmet und zwar jener 69,
welche iun den liturgiſchen Büchern häufigſten vorkommen. Es wir
immer auf den liturgiſchen Sinn hingewieſen. Das vorzügliche
ert ſich un der Bibliothek eines jeden Geiſtlichen efinden

Seienée e Religion. Etudes POUT 1e Ee présent.
(Wiſſenſchaft und Religion. Studien für die Gegenwart.)

Die Verlagshandlung Bloudet C Cie In Paris (Rue Madame
hat ſich Iun ein großes Unternehmen eingelaſſen; ſie will In etwa 400 Pub
likationen über Wiſſenſcha und Religion dem wißbegierigen Ublikum
über die Fragen, welche In unſerer Zeit meiſten beſprochen werden,
gründlichen Auff  u un gemeinverſtändlicher Sprache bieten. olgende
EL ind ertreten  3 allgemeine Apologetik (Gott, Seele, Unſterblich⸗
keit L.), philoſophiſche Fragen, treng wiſſenſchaftliche Fragen,
ſoziologi und politiſche Fragen, Fragen aus dem Zivilrecht und aus
dem Kirchenrecht, eblogt Fragen, Liturgie, Fragen, die heilige
Schrift betreffend, hiſtoriſche Fragen, die religiöſen Orden und atho

Unternehmungen, 11 Theorie, 1  E, Statiſtik der Religionen,
Kunſt Aund Literatur, eligion und geheime Wiſſenſchaften; endlich

ein egiſter der Auktoren und ein Sachregiſter. Es bleiht Nul noch ＋
hemerken übrig, daß alle Schriften im ſtreng kirchlichen Geiſte von den
angeſehenſten Schriftſtellern der Gegenwart abgefa In und daß aus
dieſem Grunde das Unternehmen von den katholiſchen Zeitſch

riften und
von verſchiedenen bfen ehr gelobt und empfohlen ird Wer na eres
Über die einzelnen riften, ihre Seitenzahl, Preis ZC V erfahren wünſcht,
wende ſich an die oben genannte Verlagshandlung in Paris
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Rabbath 142 Antoine) . 3 Documents inédits POUT
servir — 'histoire du Ohristianisme )rient. (Unedierte
D  okumente zur des Chriſtentums im Orient.) Erſter an
Paris, Piceard. ＋

V

eipzig, Harnaſowitz. Geu 80⁰ 490

Die Geſchichte der Küſten des Mittelländiſchen Meeres, auch des
Oſtens, war der au

ſache nach chon bekannt; ennoch gab * ver
ſchiedene Punkte, die noch Unke. oder zweifelhaft waren Die betreffenden
Dokumente ſchlummerten noch In den verſchiedenen Archiven und Biblio
theken Europas und des Drients Rabbath hat durch mehrere
zahre ſich große Mühe egeben, dieſelben 5 unterſuchen und 5 ordnen
O  —F  elne ſeltenen Sprachkenntniſſe kamen ih C wohl 5 ſtatten. Als
Frucht ſeiner Arbeiten erſchien im Le 190  0 der angezeigte erſt Band
inedierte Doltumente Der Vᷓ

.

nhalt derſelben iſt zugleich erbaulich und lehr⸗
reich. Erbaulich ind die rührenden Schilderungen der Qualen und Martern,
der Gefangenſchaften, E die Liſten 6 erdulden hatten, und die von
Augenzeugen, 10 oft von den Betreffenden welche dem Gefängniſſe
oder dem Henkersbeile entwiſchen konnten, erzählt werden. bauli iſt
erner das Wirken der Miſſionäre bei den verſchiedenen Völkern, ſo bei
den Maroniten Synode von —  9 Sehr intereſſant iſt eln Lie vom
Jahre 1748 über das Wirken der Freimaurer Iun der Türkei, von dem
franzöſiſchen Geſandten des Alleurs den Marquis de uyzieux e
chrieben An Abwechſelung Im Stoffe eS alſo keineswegs.

Meistermann Barnabé) Er — V2 Ville de
DavIid (Die Stadt Davids.) Paris, Roart Et HIS 8⁰ XXVI,
248 Mit —  — Illuſtrationen.

Barnabé Meiſtermann, der geſchichtsforſchende Franziskaner In
Jeruſalem, übergibt allen, die ſich das heilige Land bekümmern, eln
neues, intereſſantes erk Die Davids Di  e eilige Schrift erzählt
uns, daß David die Stadt der Jebuſiten, Sion, eingenommen und ſie
ſeiner Reſidenz gemacht habe Näheres aber über ihre Ausdehnung gibt
ſie nicht Da der ame Sion bald von der Burg und dem Tempel,
bald von der Jeruſalem und zuweilen vo  4 ganzen üdiſchen
gebrau wird, en ſich über die &  age und Ausdehnung der avids
ver  ledene Meinungen gebildet. Barnabé ſie alle auseinander und
widerlegt ſie Auch In dieſer —  chrift tritt EL wieder wie in den früheren
Abhandlungen entſchieden für die Tradition ein, die übrigens auch von den
neueſten Ausgrabungen und orſchungen beſtätigt Ird Die Tradition
hält den weſtlichen Hügel on Sion für die Stadt avids und nicht
den Hügel von une wertvolle Beigabe ind die 23— ſchönen Illu
ſtrationen.

0u (Henri, Chanoine). Jeanne d'Arc, grande
histoire illustrée. (Johanna von Are, 9e illuſtrierte Geſchichte.)
— 32—1 Paris, Maison de 12 bonne Presse. Erſter an 4⁰
WXII. 826

Da der Beatifikationsprozeß der ehrwürdigen Jungfrau von Orleans
gute Fortſchritte macht, ird die Begeiſterung für die Befreierin rank⸗
reichs elebt, und ſie wird von un Schrift und Bild verherrli
Kanonikus Debout von Arras) will un ſeinem großen Erke alles bisher
Geleiſtete übertreffen. In dieſer Abſicht ird alle ſehr eingehend und —

ſchöpfend beſchrieben und erzählt.
In den bisherigen riften wurde Johanna mehr als Heldin ge⸗

ſchildert; die Heilige trat zurück. Das gleiche war auch bei den Bildern der
Fall V  etzt ſoll die Heilige in den Vordergrund treten Der Verfaſſer, der
ſeit elf Jahren ſozuſagen 9  5 mit und für ſeine Heldin lebt, hat ſelbſt
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verſtändlich alle erreichbaren Quellen benutzt Ein großes Verzeichnis der
elben geht dem Erke vorau  D Ṽ allen Städten ſie E ar wurde
fleißig nachgeforſcht Die Hauptquelle bleiht dennoch Orleans

—8 erk iſt zugleich Eln rachtwer Die Perſonen E mit
der Jungfrau In Verbindung traten die Städte Dörfer egenden durch
welche ſie 909 oder wo ſie ſich aufhie alles geht Bildern Am Leſer
DOrüber 9 Frankreich herrſcht große Freude ber das erk Derſelben
hat auch der Biſchof von Orleans Mons Touchat Eebenſa Eln großer
Verehrer der edlen Heldin reiben, das dem eTrte vorausgeht
beredten Ausdruck verliehen

Le Bien-de Montgesty TPTémon de OChrist
heureux Jean Gabriel Perboyre (Zeuge für Chriſtus Der
Selige J Perboyre.) 1802 1840 Paris, Lethielleux XII
230 D

Im Jahre 1889 iſt der Martyrer Johann Gabriel erboyre elerli
elig geſprochen worden Seither hat ſeine Verehrung beim gläubigen

bedeutend zugenommen. Bilder und Statuen (ein Kreuz, Hände und
Füße rückwärts gebunden) befanden ſich bn Menge Unter dem olke,
aber noch keine entſprechende Lehens. und Leidensgeſchichte, welche die
wichtigſten omente ſeines Lebens hervorhebt und eine ugenden vur
Nachahmung em  E Jʒ erboyre ſtammte aus tiefreligiöſen
Familie der Diözeſe Cahors. Zwei Schweſtern von ih ſind als Kloſter
frauen und Eun Bruder als azari geſtorben. Bevor der Selige u die
Miſſionen geſchickt wurde Wwar EU Rektor 35) eines Seminars, wo
ETL ſich durch ſeinen fer ſeine Frömmigkeit und ur gänzliche Hin
gabe Ott auszeichnete

v Anlizan Un APOtre de 12 euneSsSE, de
Parm6e E du peuple Georges Bellangei Ein Apoſtel der
Jugend der Armee und des Volkes Bellanger.) Paris Bureau
central de ' Union des OEUVTSES 8⁰ —480—

ieſ Dne und erbauliche Schrift macht uns mit Enem Ilungen
Ranne ekannt welcher Euneu ehr religiöſen Familie en  n ſogleich
nach ſeiner Prieſterweihe als Apoſte bei der verwahrloſten Jugend und
bei den Armen wirkte, der, um ſich ſo ganz den Arbeitern, Handwerkern,
überhaupt dem niedern widmen können, ſich die Kongregation
des heiligen Vinzenz von Paul aufnehmen ieß Wir en alſo keine
wichtigen Ereigniſſe dieſem Buche, aber Elne ehr wichtige 1E,
nämlich die Antwort auf die Frage Dle muß derjenige be chaffen ſein der
auf da  D Volk einwirken will und welche Nittel hat anzuwenden?
ird heutzutage mehr Gutes und Schönes geſprochen und geſchrieben
denn 1e; aber diejenigen, die vor allen hören Uund leſen ſollten, kümmern
ſich nicht darum; EL ſo wenig Bekehrungen nicht blo religiöſen,
ondern auch politiſchen Dingen. Die Schwierigkeit iſt, denjenigen beizu⸗
kommen, welche der Belehrung bedürfen. Das nnen wir von Bellanger
lernen Er hatte Eln Herz voll Liehe und Wohlwollen und eL übte EL

— Es giht übrigens auch Materien, wo eS ſich vor allem darum
handelt, daß Wort Uund Schrift die richtige Adreſſe gewende wer

S nützen alle en und Vereine gegen den Duellunfug ſo
lange die en und höchſten Kreiſe emſelben gewogen ind S0 lange
da keine Sinnesänderung ſta

In ird der Unſinn fortdauern Aehnlich
verhält eS ſich mit den Hochſchulen einahe ganz Europa —Q man
über den rivolen irreligiöſen ei der da errſcht und die anz
ſchulen des Glaubens wa ſie ſein ollt Pflanzſchulen des Unglaubens
Uumwandelt Beſonders traurig ſoll Spanien tehen Es iſt unglaub—
lich was atholi chen Spanien ſich die Catedracitos erlauben (S Cate⸗
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auf alle, die ſich ih näherten, eine un widerſtehliche Anziehungskraft Us
Damit verband eine innige Frömmigkeit. Er wendete ſodann alle Mittel

we ſeine Klugheit, ſein praktiſcher Sinn ihm eingaben. Er war
ferner 47 allen Dienſten und Opfern bereit. Daß der Heilige immer FUm
Gehet eine Zuflucht nahm, edarf wohl keiner Erwähnung, ſowie, EL
ſobald als möglich ſeine Leute zum Gebete und dem mpfange der Sakra—
en aufmunterte.

TU  6  2  denot Et Hoffbauer Le FPorum Romain Et 12
0O1E SaCrée. (Das Forum Romanum und die VIA sacra.) Pauis,
Plon-Nourrit. 154 Reich illuſtriert

L'abbé Thédenot und der kunſtfertige H Offbauer bieten Auns ein
erk Oder vielmehr den Umfang eines Werkes, das ſich durch ſtaunens⸗
eTte Gelehrſamkeit, edle Sprache und kunſtvolle Illuſtrationen auszeichnet.
Die beiden Auktoren en die Abſicht, die Geſchi der Urbs aeternda

die vorhandenen Denkmäler anknüpfend darzuſtellen. Mit Recht beginnen
ſie mit dem forum Romanum und der 1⁴ E  .  * we  e Zeugen ſo vieler
wichtiger Ereigniſſe

Ourget Emilo) L'ad ministration finan C(iére du
sanetuaire pythique 8166le AVanI JéEsus Ohrist.
Die Finanzverwaltung des pytiſchen Heiligtums im vierten Jahrhundert
vor Chriſtus.) Paris, Fontewoing. 80 166 S

Der Verfaſſer dieſer für Geſchichtsforſcher intereſſanten Schrift
war früher itglie der franzöſiſ Ule (für Kunſt und Altertümer)
u en, ſpäter Profeſſor der Univerſität Montpellier Die neueſten
Ausgrabungen 3 Delphi machten eS ih möglich, dieſes Buch ſchreiben,
in dem das Funktionieren einer einzigartigen Inſtitution geſchildert ird
Der Schatz des iſchen UL ur Beiträge ſämtlicher Griechen
gegründet, erhalten und It. Der Rat von Delphi hatte über ihn

wachen Nach der Zerſtörung des Tempels Im Jahre 373 Chr diente
der Schatz Fum Wiederaufbau esſelben Dazu kam noch die den Phokidiern

des heiligen Krieges auferlegte Strafe, jährlich Talente von
343 bis 336, von da noch zehn Talente ährlich Dadurch war das

Heiligtum ſo reich, daß der Tempel wieder bald hergeſtellt werden
konnte. Der Verfaſſer ſchildert alles einläßlich, die verſchiedenen ehörden,
die beteiligt Len; berſte Behörde war der Rat der Amphiktyonen. Herr
Bourget geſteht ſelbſt, daß aus angel Quellen ſeine Arbeit noch ù²ns
Lücken aufweiſe. Der Scharfſinn, mit welchem ede auch kleine uſchrift
verwertet wird, verdient Bewunderung.

Martinet (Comte André). Léopold E Pintervention
ranceaise 1831 (Leopold und die franzöſiſche Intervention
im Jahre Bruxelles, Schepens. 80⁰ 324

Die Belgier feiern dieſes ahr ihren 75 Geburtstag, die rringung
ihrer Selbſtändigkeit. Es iſt EL begreiflich, daß ihnen das Befreiungs⸗
Cismo de 108 teatos, VIVOS POTL 0U Juan Manuel ＋ti ArA. Madrid
Alles, was von Berlin kommt, ird als die höchſte Weisheit verzapft! An
vielen Orten en ſich zwar die Katholiken dagegen aufgerafft und mit
großen ern atholi  —  che Hochſchulen gegründet. ein dieſe können mit
den Anſtalten des Staates nicht Schritt halten ſelbſt In Belgien nibeſonders Schülerza ſtehen ſie aus ei begreiflichen, „menſchlichen“Gründen bald mehr bald weniger nach So lange die Regierungen auch
die ſogenannten katholiſchen Profeſſoren anſtellen, welche ungläubig, 10
glaubensfeindlich ſind, iſt keine gründliche Abhilfe dieſes be
dauernswerten Zuſtandes erwarten, und ſo ange werden auch die
Katholiken im allgemeinen wirklich die inferiores bleiben!
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jahr 830/31 wieder vorſchwebt. Herr Martinet er naturgemäß den
Zuſtand Belgiens vor der Erhebung, ſodann die Einfälle der nder,
den Widerſtand, welchen ſie fanden, die große Gefahr 8u unterliegen, die
Unterhandlungen eb mit Louis IIt.  E, das Einrücken der Fran
zoſen, als die Gefahr größten war Der Verfaſſer erzählt aber nicht
bloß die Hauptereigniſſe auf eine Cue, gründliche, anſchauliche Weiſe, ſon
dern weiß auch viele * intereſſante Details, da 41 ſowo In Belgien,
als auch In olland und Frankreich Nachforſchungen anſtellte. Nicht blo
die Belgier, ondern alle Geſchichtsfreunde werden eL die Schrift mit
Intereſſe leſen

Ouls Veuillot DAT Eugeène Veuillot. *  udwig V. von
E. V.) Bde — Paris, Retaux. 8

Auf die zwei erſten an wurde bei ihrem Erſcheinen aufmerkſam
Em Der vorliegende dritte Band umfaßt die intereſſanteſte Zeit des

Wirkens und Kämpfens von Veuillot, dem großen Pu

ſt Ohl iſt
ſeine eL ſpitzig und In ſeine Schläge zermalmend; da man aber immer
bemerken kann, ämpfe nur aus Liebe ur ahrheit, kann ˙ma  2 ihm
nicht grollen. Inzwiſchen hat der er  E X  V  and 1813—45 die elfte Auflage
und der zweite Band 1845—55 die achte Auflage erlebt Leider iſt

September 1905 der Herausgeber, deſſen würdiger Bruder und Nach
folger ugen euillot geſtorben.)

Matter Au Bis mar Et 80 temps. II L'action.
(Bismarck und ſeine Zeit. 2 Bd Die Handlung.) 1862—1870 Paris,
Alean 8 664 S

Da wir den erſten Band dieſes bedeutenden Werkes beſprochen aben,
müſſen wir auch auf das Erſcheinen des zweiten Bandes aufmerkſam machen.
Der erſte Band enthielt „die Vorbereitung“, Die 8 der Verfaſſer nannte,
IM zweiten Band en wir Bismarck un voller Aktivität; EL iſt preußiſcher
Miniſter. Das erſte, was anſtrebte, war, Preußen innerlich ſo tärken
und 7 organiſieren, daß EeS ſeiner großen Aufgabe gewachſen Gre Alle
Widerſprüche, die vo  2 König ſe vom Parlamente, von der Preſſe ihm
gemacht wurden, wußte 6V überwinden. Hierauf ird der Krieg mit
Dänemark vorbereitet und ausgeführt. Nachher ird ſofort die Annäherung

Italien und die Entfremdung Oeſterreichs angeſtrebt und vollkommen
erreicht. Mit Recht macht da der erfaſſer auf die Kurzſi

igkeit Napo
(COn III und deſſen politiſche Fehler ufmerkſam Schließlich ird ge
ſchildert, wie Bismarck die Siege vom Jahre 1866 auszunützen erſtan
und ſich auf den Krieg mit Frankreich vorbereitete Auch der ein ird
Bismarck elne eltene ugheit, Schlauheit, unbeugſame Energie zuerkennen
müſſen ein deal war die rhöhung von Preußen und die Schwächung
der Nachbarn Als gelehriger Schüler Machiavelli's (Mach. redivivus) nahm

mit den Mitteln nicht Noch ſei bemerkt, daß der Ver
faſſer elne ſtaunenswerte Beleſenheit Iun der einſchlägigen Literatur den
Tag legt und daß ETL ſehr ruhig, ohne ede Leiden alles beſpri

Birard (Victor). L'Empire Et Le Carismeée. Das
Kaiſerreich und der Zarismus.) Paris, OColin 80⁰ .. S

Mit einer Karte
Das Bündnis mit Rußland hatte bei den eurigen Franzoſen eine

große Begeiſterung für ußland hervorgerufen. Dieſe wurde zwar ſehr
gedäm durch den an Niederlagen reichen Krieg mit —＋

apan und die
traurigen Wirren im Innern de Reiches. Die Franzoſen kannten beim
Abſchluß des Bündniſſe Uußland nicht und noch weniger die Ruſſen
Frankreich die Regierungen hatten da  D Bündnis geſchloſſen wie oft Eltern
ihre Kinder ur Ehe verſprechen, ohne daß die Verſprochenen ſich jemals
geſehen, geſchweige denn näher ekannt und eliebt haben Der erfaſſer
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vill den Franzoſen objektiven Aufſchluß erteilen über das unermeß⸗
iche ruſſiſche Ei Er beſchreibt die Beſchaffenheit des Bodens, die ver.
ſchiedenen Völkerſchaften, (Len religiöſe Nſt

en, Sitten und ebräuche,
die verſchiedenen Sprachen, das von den Ruſſen ſelbſt bewohnte Land,
dann die —40 annexierter, aber nicht mit den Ruſſen verſchmolzener
(ruſſifizierter Nationen, die ongolen, Armenier, Juden, Polen, Letten,
Deutſchen, Finnländer Der zweite und intereſſantere Teil enthält
die des Zarentums, die emühungen der Zaren, die verſchiedenen
Nationen mit den Ruſſen verſchmelzen Die dabei ewährte Energie,
we  E Oft aber un Grauſamkeit
wvunder werden. Autsarteke⸗ ird wohl nur von Ruſſen be

Picavet (François) ESquisse Ane histolre générale
et Comparée des philosophes mé6diévales. Skizze einer all⸗
gemeinen und vergleichenden der Philoſophen des Mittelalters.)
Paris, Alcan Gr 80

Dieſe Schrift hat Uunter den fran öſi chen Philoſophen großes Aufſiſ
en erregt. Man kann dem Verfaſſer 9 Kenntniſſe Iun der philoſophiſchen
Literatur und Beherrſchung ſeines Stoffes nicht abſprechen Von der Anſi ,
daß die Scholaſtik ſich vorzüglich auf Ariſtote und erne Ule ſtütze,
weicht CTL ab, indem er den Akademikern (Plato, Plotin 2c.) den größten
Einfluß zuſchreibt. Maiſont, der Iun den EHFtudes (20 Janvier) das Buch
eingehend beſpri gibt u, daß man den In der Platoniker auf die
Scholaſtiken gewöhnlich unterſchätze Er beſtreitet jedo die völlige Ab
hängigkeit der Scholaſtik vom Platonismus. Wenn zwei die leichen oder
ähnlichen Ideen vorbringen, iſt damit noch nicht bewieſen, daß der eine
ſie vom andern erhalten habe Es iſt eln Hauptmerkmal der Scholaſtik,
daß ſie alles auf ott bezieht, und daß ſie alles Religiöſe durch Vernunft⸗
gründe verteidigen will das hat ſie In keinem Falle von Plato gelernt.
Dem Philoſophen und die ſich Philoſophie intereſſieren, ird die Schrift
Vergnügen und en gewähren.

Salzburg. V — Profeſſor.

De Fama Sancdtitatis Vitae Servi Dei Franeéisci Josephi
Rudigier.

Beatissime Pater!
deo auéta CSt 6t 11 dies magis augetur Fama Sanctitatis

Vitae, Virtutum 61 miraculorum Servi Dei Franeisci Josephi
udigier Discopi Linciensis ann0 millesimo oCtingentésimo 0CtO—
gesimo quarto die nhovembris VIta functi. Ut Cohcepta A

Ohristi fidelibus SOlum totius memoratae Linciensis I10ECe-—
8608 t finitimarum regionum Sed tiam Brixinensis tem dioece—
SE08, 11 qua Ortum habuit. universique fere Austriaci imperii,
singulari ELSGA Ipsum devotione, A plerisque 1 Suis neécessitatibus
invocetur, cComplurium gravissimorum guoque Virorum II.

tentia Beatificationis t GCanonizationis nonoOre di  nus reputétur.
AcCcedente amen infallibili Sanétitatis Vestrae judicio. Hine
plures anctae Bomanae Feclesiae Cardinales. Archiepiscopi.


